Kieler Milchtage 2004

Eine Veranstaltung der Bundesforschungsanstalt für Ernährung und Lebensmittel zusammen

mit der Gemeinschaft der Förderer und Freunde der Bundesanstalt für Milchforschung

und Interlab e.V., Kiel, 25. und 26. Mai 2004

mini-report

Alpmilch: Gibt es ein alpines Paradox?
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In der modernen Ernährungsforschung haben sich die n-3 Fettsäuren als sehr wertvoll für eine gesunde Ernährung herausgestellt, insbesondere im Hinblick auf Herz-Kreislauf-Gesundheit und Allergieneigung.

Ein n-6/n-3 Verhältnis von maximal 5.0 wird empfohlen. Real liegt es aber in nord- und

mitteleuropäischen Diäten deutlich darüber. Milch und Milchprodukte können hier einen wertvollen Beitrag leisten, da sie üblicherweise ein n-6/n-3- Verhältnis von ca. 2.0 aufweisen. In mehreren Studien konnte nachgewiesen werden, dass dieser Quotient in Alpmilchprodukten lediglich bei ca. 1.0 liegt. 
Ausserdem ist die Konzentration an _-Linolensäure (ALA) und konjugierter Linolsäure (CLA) in Alpmilch zweifach bis dreifach höher als in Milch- und Milchprodukten aus intensiveren Produktionsverfahren. 
In zwei Exaktversuchen an der ETH Zürich konnte herausgearbeitet werden, dass der Verzicht auf Mais und Getreide in der Ration einen wesentlichen Anteil an der ‚Alpwirkung’ hat und somit bei reiner Grasfütterung auch beachtlich hohe Konzentrationen an CLA und ALA im intensiv bewirtschafteten Talgebiet zu erzielen sind. Dennoch liess sich bei direktem Vergleich von Weidefütterung auf 2000 m ü.n.N. eine rund doppelt so hohe Konzentration an ALA im Milchfett erzielen wie bei Weidegang auf 400 m ü.n.N. 
Die bestehende Hypothese, dass dies abhängig sein müsse vom ALA-Gehalt des Weidefutters, wurde dabei deutlich widerlegt. Es ist anzunehmen, dass entweder durch Energiemangel oder durch sekundäre Pflanzeninhaltsstoffe eine Hemmung der hydrierenden Mikroorganismen im Pansen erfolgt und somit ein erhöhter Bypass von ALA durch den Pansen eine höhere Verfügbarkeit am Duodenum bewirkt. Dies wird in weiteren Versuchen genauer hinterfragt.

Festzuhalten ist, dass Alpmilch eine sehr vorteilhafte Fettzusammensetzung aufweist, dass diese aber unter bestimmten Bedingungen weitgehend auch in anderen Regionen erzielbar sein dürfte.
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